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27. J ««i 1917. An bei Flandern' und Attois-
Front wer die Kawpitätigkeit rege. Dünkirchen wurde
beschossen, als Erwiderung wurde vom Feinde Ostende
unter Feuer genommen. An der Straße Arras —Tambrai
erlitten die Engländer bei Säuberung eines Grabens
erhebliche Verluste. _

Der Krieg.
Orotzes Hauptquartier , 26. Juni . (W B. Amtlich.)

Westlicher ArirsssKaaptatz.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e cht

Südlich der Scarpe griff der Engländer gestern früh
mit mehreren Kompanien in" breiten Abschnitten an.
Bei Fenchy und Neuville-Vitasse wurde er im Gegenstoß
zurückgeworfen. In den Nachbarabschnitten scheiterten
seine Vorstöße in unserem F °uer. Am Abend lebte die
Artillerietätigkeit an der ganzen Front auf. Bei Arras,
Albert und beiderseits der Somme blieb sie auch während
der Nacht lebhaft. Mehrfach stieß der Feind zu starken
Erkundungen vor. Er wurde abgewiestn und ließ Ge¬
fangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Avre und Marne zeitweilig auflebende Ge¬

fechtstätigkeit. Westlich der Oise erbeuteten wir in Vor.
seldkämpfen ftanzösische Maschinengewehre. Tin feind,
licher Teilangriff nordwestlich von Chateau-Thierrn wurde
abgewlesen.

Heeresgruppe Herzog Alb recht.
Westlich vom Rhein-Marne-Kanal brach bayerische

Landwehr in die französischen SteLungrn nordwestlich
von Bures ein und brachte 2 Offiziere und 40 Mann
gefangen zurück.

Aus einem feindlichen Geschwader, das am 24. Juni
östlich vor. Soiffons bis zur Aisne zum Bombenwurf
vordrang, wurden ö Flugzeuge adgeschossen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge und 3 Fessel-
ballone abgeschossen. Leutnant Udet errang seinen 33.,
34. und 35 , Leutnant Kirchstein seinen 27., Leutnant
Rumey seinen 24., Leutnant Veliiens seinen 23. und
Leutnant Billik seinen 21. Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeister L «de«dorff.

Ar Süll in Set
Berlin,  26 . Juni . (W. B. Amtlich.) Neue 11»

Bootserfolge im Sperrgebiet um England : 10800 BRT.
Unter den versenkten Schiffen wurden 3 bewaffnete
Dampfer an der Ostküste Englands aus stark gesichertem
Geleitzug hrrausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Et» holländischer Protest.

Haag,  26 . Jnni . (T . U.) Das Ministerium des
Auswärtigen teilt »ffizieü mit, daß Holland mit großem
Nachdruck beider englischen Regierung dagegenp.otestirrt
hat, daß durch ihre Streitkräfre in den niederländischen
Heimatgewässern Minen gelegt wurden, durch die ein
holländischer Torpedoboot am 30. 3. 1918 und ein
Minensucher am 2. 5. 1918 umkamen, wobei Menschen
leben zum Opfer fielen.

Iie Subeitbocf?»6venb(
ist kt  Imk-Mr <W

i>eMen Volkes!
Du hast Opfer über Opfer empfangen —

nun opfere selbst und gib!

Sei MmiM'WMe ftotsltriil
Wien,  26 . Juni . (W. B.) Amtlich wird verlaut-

bart vom 25. Juni.
Gestern war die GebirgSfront zwischen Asiago und

der Piave wieder der Schauplatz heftiger Kämpfe. Der
Feind bot alles aus, um die am 15. Juni verlorenen
Höhenstellungen zurückzuerobern. Auf dem Montedel
Val Bella, Col del Rosso, Asolone, Solarolo und Monte
Pertica wurde den größten Teil drs Tages erbittert ge¬
rungen. Die Italiener wurden überall, an mehreren
Stellen durch Gegenstöße, zurückgervorftn. Die vor¬
liegenden Meldungen schildern das über alles Lob er-
haben« Verhalt-n oer an den Kämpfen beteiligten In.
fanterie und Artillerie und erwähnen besonders die
Infanterie »Regimenter 9 (GalizischeS), 63 (Kroaten), 114
(Ober- und Niedeiöfterreicher), 120 (Schlesier) und das

südlich davon fühlte der Feind mit Patrouillen gegen die
Piave vor. Im Raume von San Dona hatten die
den Uferwechsel unserer Divisionen sichernden Deckungs-
pruppen in den letzten Tagen starke Angriffe abzuwehren.
Unsere Bewegungen vermochten auch hier planmäßig
und ohne Verlust an KrirgSgerät durchgeführt zu werden.
Seit dem 15. Juni büßte der Italiener über 50000
Mann an Gefangenen, darunter etwa 1100 Offiziere
ein. Die Gesamtverluste des Feindes sind b i strenger
Schätzung auf 150000 Mann zu berechnen.

Der Chef des Generaistabes.
Lugano,  26 . Juui . (zf.) Regierung und Ober,

kommando in Italien haben zuerst den österreichisch-un-
garischen Rückzug über die Piave als e-ne mißglückte
unt- geradezu katastrophale Unternehmung Hingestellt,
sodaß Italien die Bedeutung weit übertrieb und in
einen wahren Siegrstaumel geriet. Der Bericht der
italienischen obersten Heeresleitung hatte von einem un-
geordneten Rückzug der Österreicher und von abge-
schnittenen Feinden gesprochen, während die italienische
Pr .sie die Parole ausgab , daß Karfreit gerächt sei und
auf diese Weise den österreichischen Rückzug mit der
Niederlage der italienischen Armee vom vorigen Herbst
verglich. Nunmehr muß die italienische Heeresleltung
Zahlen nennen, aus denen sich ergibt, daß der öster¬
reichische Rückzug so gut wie gelungen ist. Der italienische
Heeresbericht gibt die Zahl der gefangenen Österreicher
auf nur 4000 an, was bedeutet, daß nur die Nachhut
geopfert werden mußte. Orlando empfing gestern 200
Abgeordnete, die i» feierlichem Zug von der Kammer
zu seinem Ministerium wallfahrten, und gab bei dieser
Gelegenheit in einer Rede zu, daß die Hochflut deS
Pia ^e die Versorgung der Österreicher mit Proviant und
ÄdMktoa sehr erschwert harte. „Diesmal, " so sagte der
Orlando, „hat sich der Piave gut italienisch benommen,
während im vorigen Herbst der Tagliamento den Feind
sehr begünstigte, indem er aiischwoll, als das italienische
Heer übersetzen mußte und zurück ging, als die Österreicher
den Übergang ausführten.

Schwierige Lage der Sowjetregieruug.
S t o ckh o l m , 25. Juni . (W. B.) In einem Aufruf

des Rats der Volksbeaustragten in Moskau h. ißt es:
Es ist unmöglich die Macht der Sowjets vor der Hungers-
not kapitulieren zu lassen. Aus den Gebieten von Za-
ritzya, Don und Kuban werden gewaltige Vorräte an
Lebensmitteln in den nächsten Tagen nach der Gegend
von Moskau und weiter nördlich geliefert werden. In-
zwischen wird der Aufstand in Sibirien erstickt sein.
Die Lebensmittel, die sich unterwegs befinden, werden
ihre Bestimmung erreichen. Um diese Pläne zu ver-
wirklichen und, für immer die chaotischen und umstürz.

Erblich belastet.
Von W. Dahlberg.

(Nachdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

Bernhard big die Zähne zusammen, während er das
Schriftstück las , und er setzte sich vor, auch hier nach
den Vorschriften seines eigenen Gewissens zu handeln.
Bei aller schuldigen Hochachtung vor der besseren poli¬
tischen Einsicht seiner Vorgesetzten glaubte er daran fest-
halten zu luüssen, daß er vor allem für die Aufrechter¬
haltung von Ruhe und Ordnung im Bereich seiner Station
verantwortlich sei. Was zu diesem Zweck erforderlich way,
mußte er durchaus nach eigenem Ermessen entscheiden, und
es wäre ihm als eine Pflichtverletzung erschienen, wenn er
dabei irgendwelche persönliche Rücksichten hätte obwalten
lassen. Darum hielt er sich nur an die erste der beiden
ihm zugegangenen Verfügungen und erließ an Herrn Georg
Thompson ein in den schärfsten und unzweideutigsten
Worten abgemßtes amtliches Schreiben, das ihm für den
Fall einer Wiederholung der bisherigen Vorkommnisse
seine sofortige Ausweisung und gewaltsamen Abschub aus
der Kolonie in Aussicht stellte. Sehr gerne hätte er ihn
auch zu nochmaliger gründlicher Prüfung seiner Legüi-
mations - und Heimatspapiere vorgeladen ; aber die Rück¬
sicht auf den beurlaubten Vorgesetzten hielt ihn davon
zurück. Er war nicht der Nachfolger, sondern nur der
Vertreter dieses Beamten , und er durfte sich darum nicht
das Recht zuerkennen, die Sorgfalt und Zuverlässigkeit
einer von ihm vorgenommenen Amtshandlung in Zweifel
zu ziehen. „ . .. ..

Georg Thompson hatte sonst die Gepflogenheit, ihm
unbequeme Verfügungen des Bezirksamts durch mehr
oder weniger unverschämte Briefe zu beantworten , und
Bernhard wartete darauf , daß dasselbe auch in diesem
Fall geschehen würde . Aber er wartete vergebens . Der
Leiter der Faktorei hüllte sich in Schweigen, und er ließ
sich auch nicht im Regierungsgebäude blicken, so daß sich
dem Assessor die lebhaft gewünschte Gelegenheit zu einer

nachdrücklichen, mündlichen Bekräftigung seiner Absichten
vorläufig nicht darbot.

Etliche Wochen spater war er genötigt , persönlich einige
ziemlich weit entfernte, schon mitten im Urwald gelegene
Eingeborenendörser aufzusuchen, in denen sich bedenkliche
Symptome rebellischen Geistes gezeigt haben sollten. Es
war sein erster größerer Ausflug, und er ergriff bereit¬
willig die Gelegenheit, für kurze Zeit dem Einerlei seiner
bisherigen Beschäftigung und — wie er wenigstens hoffte
_igrannei feiner quälenden Gedanken zu entrinnen.
Von einer kleinen Polizeitruppe begleitet, machte er sich
auf den Weg. und die Leute fein r schwarzen Eskorte
waren voll Staunen und Bewunderung für die energische
Widerstandskraft , mit der er die mannigfachen Strapazen
der mühseligen, für einen kaum akklimatisierten Europäer
doppelt beschwerlichen Expedition ertrug . Die Situation,
die er bei den in Betracht kommenden Stämmen vor¬
fand , war bedenklicher, als die eingelanfenen Berichte e,
hatten vermuten lassen. Die geringe Zahl seiner sol-
datischen Begleiter schien durchaus keine einschüchternde
Wirkung aus die empörungslustigen Waldbewohner zu
üben, und der Ausguua eines Kampfes wäre bei der er¬
drückenden Uebermacht der Gegner und ihrer überraschend
guten Bewaffnung zum mindesten recht zweifelhaft gewesen.
Wenn es nicht bis zum Blutvergießen kam, so war das
einzig dem ebenso besonnenen als entschiedenen Auftreten
Bernhards zu verdanken. Die rasch erworbene Kenntnis
der Eingebcrenensprache gestattete ihm, in einen unmittel¬
baren Meinungsaustausch mit den Häuptlingen und Dorf¬
ältesten der unruhig gewordenen Stämme einzutreten , und
sein Verständnis für das Seelenleben dieser uns im allge¬
meinen so fremden Menschenkinder war dank seiner un¬
ausgesetzten Bemühungen allgemach fein genug geworden,
daß er bei den Verhandlungen mit ihnen von vornherein
den rechten Ton anzuschlagen wußte. Nach einer viel-
stündigen Verhandlung hatte er sie wieder ganz auf seine
Seite gebracht, und er durfte den Heimweg mit der be¬
ruhigenden Gewißheit «ntreten , daß wenigstens für die
nächste Zeit jede Gefahr abgewendet sei. Biel später erst
rmtrhe offenbar, wie aroß in Wahrheit diese Gefahr be¬

reits gewesen war . Englische Aufwiegler hatten emen
Aufstand großen Stiles vorbereitet , und daß dann die
geplante Bewegung gerade an dem Widerstand der von
Brockhausen besänftigten Stämme scheitert- , war einzig
und allein das Verdienst des jungen Bezirksamtmanns»
Stelloertreters.

Beseelt von dem angenehmen Gefühl treuer Pflicht¬
erfüllung, zog er durch den sieberschwangeren Urwald nach
seiner Station zurück. Er wußte , daß er hart am
Tode vorüoergegangen war , und es sollte sicherlich keine
frevelhafte Herausforderung des Schicksals sein, als er sich
in der Sülle seines Herzens sagte:

„Wie es scheint, soll ich für etwas Besseres aufgespart
bleiben, als für das klägliche Ende von der Hand eines
schwarzhäutigen Wilden."

Die unerforschlichenGewalten aber , die die Geschicke
der Sterblichen regieren, mochten es trotzdem für eine
solche Herausforderung genommen haben ; denn sie ließen
ihn fühlen, daß keiner sich vorzeitig rühmen soll, dem ihm
bestimmten Lose entronnen zu sein.

Man war nur noch um eine Tagereise vom der Sta¬
tion entfernt, als Bernhard , der fast an der Spitze des
Zuges marschierte, plötzlich mit einem Ausruf mehr der
Ueberraschung als des Schreckens oder des Schmerzes seine
Hand zur Schulter erhob, um gleich darauf taumelnd nach
einem Halt zu suchen, der ihn vor dem Umsinken be¬
wahre. In höchster Bestürzung sprang sein ausnehmend
anhänglicher schwarzer Diener dem wankenden Herrn zu
Hilft, und sein lautes Geschrei bewies, daß er gegründete
Ursache zum Entsetzen habe. Er sah den Pfeil , der noch
in der Schulter des Getroffenen steckte, und der von irgend-
woher aus sicherem Hinterhalt im dichten, unwegsamen
Busch abgeschoffen sein mußte. Er beeilte sich, den halb
ohnmächtigen 'Verwundeten aus den Boden zu betten und
mit kundiger 5)and den Pfeil herauszuziehen . Wohl war
das tückische Geschoß im Fleische steckengeblieben, und die
Verletzung blühte nur wenig ; aber die verstörten Mienen
der Umstehenden ließen erkennen, daß sie den Vorfall trotz¬
dem als ein sehr ernstes Unglück betrachteten . Der wacker«

TOiihnnnn kniete neben Bernhard nieder und be-



lerischen Bestrebungen des reaktionären Bürgertums ein
Ende zu machen, greift die Regierung zu folgenden
Maßnahmen : Teilweise Mobilisierung im Wolgagebiet,
un Ural und in Sibirien gegen die Aufständischen in
den benachbart-n Gebieten. Alle örtlichen Sowjrts üben
eine strenge Kontrolle über die Bürger aus . um jede
Verschwörung unbarmherzig zu unterdrücken. Ehemalige
Offiziere, die ehrlich an der Wiederherstellungder Sowjet-
armer gearbeitet haben, genießen vollständige Straflosig-
keit und den Schutz der Sowj -tbehörden. Die Bei-
schwören Offiziere, die Mitschuldige Kuropatkins, des
Grasen Lwoff und des sibirischen Obersten Jwanoff sind,
werden ohne Gnade hingerichtet.

Die Flucht des Großfürsten Michael.
Moskau.  25 . Juni . (W. B.) Die hiesige Presse

meldet: Die Flucht des Großfürsten Michael aus Perm
erfolgte am 16. Juni nachts. Eine Abteilung angeb¬
licher Roter Gardisten entführte den Großfürsten in
einem Kraftwagen unter Vorzeichung eines gefälschten
Sowjetsbefehls, wonach er nach Moskau überführt werden
sollte. In Omsk soll Großfü st Michael an der Spitze
la  Gegenrevolutionären ein Manifest an das russische
Volk erlassen haben, worin er bei seiner Abdankung be-
harrt und dem neu zu berufenden Semskij Sobar die
Entscheidung über die Regierungsgewalt überläßt.

Zar Nikolaus ermordet?
Lugano,  26 . Juni . (T . U.) Der SrockholmerVer¬

treter des „Corriere della Sera " meldet das noch un-
bestätigte Gerücht von der Ermordung des Zaren Niko¬
laus . Danach hätte die Sowjetregierung den Behörden
von Jekaterinburg befohlen, den Exzaren wegzubesördern;
die Behörden hätten Den Befehl mißverstanden und an.
geblichden Zaren getötet.

Die Lage i« Rufsisch-Karelie«.
Stockholm, '26 , Juni . (TU ) Ja Russisch-Karelien

ist, wie „Aftonbladet" meldet, eine bewaffnete Volks¬
bewegung gegen die bolschewistische Herrschaft auSge-
brochen, die sich weiter ausdehnt . Die Stadt Clonetz
soll von den Aufständigen bereits besetzt sein und wie
es heißt, ist an Finnland die Bitte um Hilfe und Waffen¬
lieferung ergangen. Aus dem Telegramm ist die Sach¬
lage nicht klar ersichtlich. Es besteht zur Zeit in Ras-
sisch-Karelien keine Bolschewiki Herrschaft, sondern eine
von den Engländern in Gang gesetzte Bewegung, die
die sich sowohl gegen die Bolschewiki-Regierung wie
auch gegen Finnland richtet und sich immer weiter aus-
breitet. Die erwähnte Stadt Clvnetz ist einer der Mittel-
punkte der britischen Propaganda.

Eine Rede Lloyd Georges,
Haag,  25 . Juni , lzf.) Reuter. Bei der dritten

Lesung der Cqnsolidation Fund Bill sprach Lloyd George
über die militärische Lage. Ec könne aus militärischen
Rücksichten keine genauen Zahlen nennen, er könne nur
wiederholen, daß am 21. März das Kiästeverhältnis der
beiden kriegführenden Gruppen an der Westfront ziemlich
gleich gewesen sei. Die beiderseitigen seitherigen Verluste
könnten wohl übertrieben sein. Aber man wisse,
Verstärkungen jede Partei herangezogen habe. Es spielten
da immer mancherlei Faktoren mit. die unmöglich genau
berechnet werden könnten. Da aber fortgesetzt amerikanische
Truppen ankämen, so sei es sehr wahrscheinlich, daß die
Entente den Deutschen an der Westfront summarisch
überlegen sein werde. Es sei erstaunlich, wie schnell die
amerikanischen Streitkräfte herankämen. Er könne auch
hier keine genauen Zahlen nennen, aber er könne sagen,
eS kämen so viel Amerikaner, daß die Verbündeten dadurch
ermutigt, die Feinde aber noch schwer enttäuscht werden
würden. Die Deutschen seien bei ihren letzten Reserven
angelangt , die sie in den nächsten Monaten würden
einsetzen müssen. Sie könnten keine neuen Reserven
bilden, es sei denn, durch drastische Maßnahmen, z. B.
dadurch, daß sie aus kriegswichtigen Betrieben dienst¬
pflichtige Männer herauszögen, und es scheine, daß sie
dazu bereits ihre Zuflucht nähmen, was ein neuer Beweis
sür ihre schweren Verluste während der letzten Monate
sei. Die nächsten Monate würden Ursache zu Besorgnissen
fchästigte sich im Schweiße seines Angesichts mit der Wunde,
die er durch Kneten und Pressen vor altem zu stärkerer
Blutung zu bringen suchte. Als Brockhaujen, der nach
der ersten, rasch vorübergegangenen Betäubung geradezu
unerträgliche Schmerzen litt, ihn nach dem Zweck der
grausamen Prozedur fragte, erwiderte er:

„Gift, Herr I — Schuft mit vergiftetem Pfeil geschossen.
Muß heraus — oder Apeto (Herr) nicht gesund werden !"

Da überließ sich Bernhard widerstandslos seinen Händen.
Er wußte, daß Mudongo in diesem Augenblick als Helfer
wertvoller war, als irgendein europäischer Arzt. Denn sooft
auch das gefürchtete Pfeilgift der Hauffa-Negerstämme schon
zum Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchung gemacht
worden ist, unsere Wissenschaft ist über seine Zusammen¬
setzung und die Ursachen seiner Wirkung doch noch eben¬
sowenig im klaren als über eine erfolgsichere Heilbehand¬
lung . In der näheren Umgebung der Station hatte sich
während seines Hierseins allerdings noch kein Fall einer
Infektion mit Pfeilgift zugetragen , und man hatte ihm
gesagt, daß die Schwarzen es seit Einführung der Feuer¬
waffen höchstens noch zu Iagdzwecken verwendeten ; aber
er hatte doch genug gruselige Geschichten von der schreck¬
lichen und fast immer tödlichen Wirkung des Giftes gehört,
um sich über den furchtbaren Ernst seiner Lage keiner
Täuschung hinzugeben . Wenn es überhaupt noch eine
Rettung für ihn gab, so konnte sie ihm wohl nur von
daher kommen, von wo das Verderben gekommen war,
nämlich von den mit den Geheimnissen des Pfeilgifres von
Kindesbeinen an vertrauten Schwarzen . Und dafür , daß
es Mudongo wenigstens nicht an dem guten Willen fehlte,
zu helfen, erhielt er die unzweideutiglten Beweise. Der
Brave hatte sogleich einige Leute mit einem für Bern¬
hard unverständlichen Befehl in den Urwald entsandt , und
zwei von ihnen kehrten jetzt atemlos zurück, jeder von
ihnen mit einem winzigen Pflanzenbüschel in der Hand.
Diese Pflanzen wurden zwischen Steinen zerklopft und
zerrieben, um den in ihren Blättern enthaltenen milchigen
Saft herzugeben, und Mudongo behandelte die Wunde
in seiner energischen Art mit dem so gewonnenen Ar¬
kanum.

geben, aber er dürfe versichern, ohne irgendwie bluffen
zu wollen, daß die Heerführer vertrauensvoll in die
Zukunft sähen. Wir stehen am Vorabend großer Ereignisse.
Es wird vielleicht in den nächsten Stunden , sicher aber
in den nächsten Tagen eine große Schlacht beginnen, die
das gesamte Ergebnis des Krieges entscheidend beeinflussen
kann, aber die Verbündeten waren niemals besser vor-
bereitet, den Stoß aufzufangen, als jetzt. Der letzte
Angriff der Deutschen auf dir französischen Truppen ist
mißglückt. Der Fund hat sein Ziel nicht erreicht. Er
hoffte, bi» Comptögne vorrücken zu können, aber er kam
nur bis Billers-CotteretS. Wir haben zu sehr auf die
deutschen Erfolge geachtet und zu wenig aus unsere
eigenen. Lloyd G.-orge führte dann aus , daß die britischen
und französischen Truppen während der letzten Monate
wiederholt gesiegt bätten, und manche Siege des Feindes
in Wirkltchkrit Niederlagen seien. Ec äußerte sich hierauf
über Rußland . Rußland beftnde sich in einem völlig
chaotischen Zustande. Wenn man von der russischen
Regierung spreche, so wisse man nicht, was man sich
darunter vorstellen solle. Was solle man sich denken
unter einer Regierung der Ukraine, Georgiens, Nord-
Kaukasiens, Sibiriens usw. ? Jede einzelne Stadt habe
eine andere Regierung, ja beinahe jedes Dorf. Das
sei eine der Schwierigkeiten, mit denen die Entente zu
kämpfen habe. Lloyd George erinnerte dann an die
Kerenskij-Regierurg . die doch wenigstens noch ganz
Rußland vertreten habe, aber jetzt sei da« Land völlig
auSeinandergefallen. Man könne doch nicht mit irgend
einer beliebigen Korporation in Rußland Beziehungen
anknüpfen. Trotzdem sei es die Pflicht der V rbündetcn,
Rußland beizustehen, wenn eS das wünsche. Rußland
sei schlicht behandelt worden. Die Deutschen hätten all«
Verträge mit Füßen getreten und hätten bis in die
jüngste Zeit ihren Vormarsch in der Ukraine, im Kaukasus
und im Norden fortges tzt. Diese Tatsachen würden
aber der russischen Bevölkerung zu denken geben, und
man habe allmählich eingesehen, was es mit dem
preußischen Militarismus auf sich habe. Deshalb hätten
die Deutschen aus der Ukraine auch nichts erhalten, was
sie wünschten. Er habe aus gute? Quelle erfahren, daß
der Haß der Ruffen gegen die Deutschen in letzter Zeit
immer mehr zugenommen habe, und die Russen seien
immer mehr geneigt, eine Bewegung zu unterstützen,
die den Zweck habe, die Deutschen aus Rußland zu
vertreiben. Allerdings sei der Weg nach Rußland
schwierig. Nur Japan verfüge noch über eine direkte
Verbindung. L oyd George sprach dann über die Ereignisse
an der italienischen Front . Es sei nicht nur eine
militärische Niederlage, welche Österreich erlitten habe,
sondern eine Niederlage, die wichtige Folgen auch aus
politischem Gebiet haben könne. Denn Österreich sei
das Land, das am allerwenigsten eine solche Niederlage
ertragen könne. E§ habe sich mit seiner ganzen Kraft
auf die Italiener geworfen. Über 50 Prozent seiner
Wehrkraft seien inS Feuer gebracht worden. Die Öfter-
reicher hätten die Piave überquert, einen sehr bedeutenden
Teil des Montello erobert, und hätten sie diesen Berg
ganz erobert, so wären sie vielleicht in den Rücken der
Stellungen der Alliierten gefallen, was für diese katastrophal
gewe sen wäre._ _ _ititilü

Berlin  26 . Juni.
— Der von dem Berichterstatter Abg.Müller -Meiningen

ausgearbeitete Entwurf eines Gesetzes über eine außer-
gewöhnliche Kriegsabgabe für das Jahr 1918 liegt nun¬
mehr dem HauShaltausschuß zur Beratung vor. Danach
hoben alle zur Besitzsteuer des JahreS 1918 herangezogenen
Personen für das Jahr 1918 eine außergewöhnliche
Kriegsabgabe vom M -Hreinkommen und Vermögen zu
entrichten. Die Abgabepflicht richtet sich nach dem Siand
vom 31. Dezember 1917. Als Mehreinkommen gilt
der Unterschied zwischen dem Friedenseinkommen und
dem Kriegseinkommen. Die Differenz wird auf volle
Tausend nach unten abgerundet. Steuerfrei ist ein

„Apeto wiever gesund werden ", tröstete er dabei
mit einem für einen Schwarzen nicht eben gewöhnlichen
Ausdruck ehrlicher Teilnahme . „Apeto gestorben, wenn
Pflanze nicht gefunden . Jetzt Pflanze alles wieder heil
machen."

Trotz seiner furchtbaren Schmerzen lächelte Bern¬
hard ihm freundlich zu. Er glaubte nicht an die Ver¬
heißung seines Dieners , aber es war nichts von Ver-
zweiflung oder von wilder Auflehnung gegen das Schick¬
sal in seiner Seele . Vielleicht trug seine fast bis zur
Lähmung gesteigerte Schwäche die Schuld daran , daß
der Wille zum Leben mehr und mehr in ihm erlosch;
vielleicht aber entsprang die willenlose Unterwerfung
unterdas so jäh über ihn hereingebrochene Verhängnis
auch Empfindungen ganz anderer Art. Die Schleier, die
anfänglich fein Denkvermögen umhüllt hatten , waren all¬
gemach einer merkwürdigen Klarheit gewichen. Kaum
je zuvor hatte sein gegenwärtiges wie sein vergangenes
Leben mit solcher Deutlichkeit vor seiner Seele gestanden,
wie in dieser Stunde . Und es dünkte ihn, als sei dies ver¬
pfuschte Leben :icht mehr eines ernstlichen Kampfes wert.
War es nicht vielleicht eine Gnade der Vorsehung, wenn
er jetzt in der Fülle seiner Kraft und mitten aus einer
ehrenvollen Tätigkeit heraus hinweggenommen wurde, ehe
das düstere Schicksal seiner Familie sich auch an ihm erfüllt
und ihn in Schande und Verzweiflung gestürzt hätte?
Heute gab es auf der ganzen weiten Welt niemanden,
dem durch seinen Tod ein wirklicher Schmerz bereitet
wurde . Das einzige Wesen, an dem er selbst mit allen
Fasern seiner Seele hing, würde durch die Kunde von
seinem Verlöschen nicht härter getroffen werden, als
durch das Hinscheiden irgendeines andern guten Freundes
oder Bekannten.

Nach wenig Tagen oder Wochen schon würde es
sein, als wäre er nie gewesen, und es bedeutete für
ihn sogar noch eine Art von Genugtuung , daß man sich
seiner wenigstens als eines ehrenwerten Menschen erinnern
konnte, daß die kleine Erna sich nicht schämen mußte, seiner
gelegentlich zü gedenken. Die quälende Pein in seinem
Herzen aber würde für immer zur Ruhe gekommen sein.

Mehreinkommen von weniger als 3000 Mark . Die
Steuerpflicht beginnt erst bei einem Mehreinkommen
von 10000 Mark, sodaß also erst bei einem Einkommen
von über 13 000 Mark die Steuer tatsächlich zu entrichten
ist. Al« Einkommen gilt das bet der Steuerveranlagung
ermittelte Eiakonmen. Bei Feststellung de« Kriegsein,
kommenS der Offiziere, Sanitäts - und Veteriniiroffiztere,
sowie der oberen Militärbeamten ist das Diensteinkommen
in Höhe der Friedensbezüge zu berücksichtigen. Für den
Fall , daß in einem Bundesstaat eine Einkommensteuer
nach nicht etngeführt ist, gibt die Landesregierung die
erforderlichen B :stimmungen über die Ermittlung des
Kriegseinkommens. In diesem Fall gilt als Friedens-
einkommen da» bet Veranlagung des Wehrbeitrags im
Jahre 1913 festgestellte Einkommen. Die Abgabe vom
Mehreinkommen beträgt für die ersten 10 000 Mark des
Mehreinkommens5 Prozent, für die nächsten angefangenen
oder vollen 10000 Mark 10 Prozent, für die nächsten
angefangenen oder vollen 30000 Mark 20 Prozent, für
die nächsten angefangenen oder vollen 50000 Mark
30 Prozent, für die nächsten angefangenen oder vollen
100000 Mark 40 Prozent, sür die weiteren Beträge
50 vom Hundert. Diese 50 vom Hundert werden also
erhoben bei einem Mehreinkommen von über 200000
Mark, aber nur sür das Einkommen, das den Betrag
von 200000 Mark übersteigt. Die Mehreinnahmen aus
Geschäftsanteilen von Gesellschaften, G. m. b. H. bleiben
auf Antrag unerhoben. Bei der Abgabe von Vermögen
wird daS am 31. Dezember 1918 festgestellte Vermögen
zu Grunde gelegt. Nur wenn an diesem Tage eine
Vermögensfe stellung nicht stattgefunden hat »der wenn
das Vermögen sich nach dem 31. Dezember 1916 durch
Erbteil, Vermächtnis, Schenkung oder sonstige Zuweisung
um mehr als 50000 Mark vermehrt hat, wird das
Vermögen nach dem 31. Dezember 1917 festgestellt.
Der 31. Dezember 1917 kann auf Antrag auch dann
zu Grund gelegt werden, wenn nachgewiesen wird, daß
sich daS Vermögen gegenüber dem 31. Dezember 1916
um mehr als den fünften Teil vermindert hat . Zur
Vermögensabgabe herangezogen wird nur das Vermögen
über 50000 Mark. Dir Abgabe beträgt für die ersten
150000 Mark drs abgabepflichtigenVermögens 1 vom
Tausend, für die nächsten angefangenen oder vollen
300000 Mark 2 vom Tausend, sür die nächsten ange¬
fangenen oder vollen 500000 Mark 3 »om Tausend,
für die nächsten angefangenen oder vollen 1 Million
4 vom Tausend, für die weiteren Beträge 5 vom Tausend.
Dieser Satz von 5 vom Tausend kommt also bei den
Vermögen von über 2 Millionen Mark in Betracht,
aber nur für den Teil des Vermögens, das mehr als
2 Millionen beträgt. Die Veranlagung und Erhebung
der Kriegsabgabe soll durch die für die Erhebung der
Brsitzsteuer zustehenden Behörden erfolge». Zur Bei-
mögenserklärung ist jeder verpflichtet,' der ein Vermögen
von mehr als 50000 Mark besitzt, sofern die Kriegsab-
gäbe nicht nach dem Stand vom 31. Dezember 1916
zu bemessen ist. Gegen den Veranlagungkbesch?id sind
die- gleichen Rechtsschritte zulässig wie gegen den Besitz-
steuerbescheid.

— Reichstagsausschuß für die Beratung des Reichs-
kinogesetzes nahm in der Einzelberatung die Bestimmung
der Vorlage einstimmig an, die die Erlaubnis zum
Betriebe gewerbsmäßig und öffentlich veranstalteter Licht¬
spiele verlangt . Gleichfalls angenommen wurde die
Bestimmung, daß die Erlaubnis zu versagen ist bei
einem Zuwiderlaufen gegen die guten Sitten , bei
mangelnder Zuverlässigkeit des Bewerbers und bei vor¬
schriftswidrigen Räumlichkeiten. Mit 13 gegen 12
Stimmen abgelehnt aber wurde die Versagung der Er-
laubniserteilung wegen der Bedürfnisfrage. Zur Mehr¬
heitgehörten die Sozialdemokraten, Fortschrittler, Rational-
liberalen, der Pole und der Elsässer. Da die Regierung
gerade auf diesen Punkt den größten Wert legt, so ist
das Zustandekommen der Vorlage damit gefährdet.

— Der ReichStagsausschuß für die Beratung des
Arbeitskammergesetzes nahm in seiner Dienstag -Sitzung
für den ß 1 der Vorlage folgende Fassung endgültig an:
und er würde einen Frieden gefunden vaven, den nuyls
mehr stören konnte. Was durfte er sich am Ende noch
Besseres wünschen?

Nach Verlauf einer halben Stunde verfiel er mitten
in seinen Schmerzen in einen tiefen Schlaf, der steilich
wohl eher Bewußtlosigkeit zu nennen war , und er hatte
keine Empfindung mehr von dem, was weiter mit ihm
geschah.

Als Bernhard zum erstenmal wieder die Augen
öffnete, lag er unter den Moskitoschleiern seines Bettes,
und die Stille der Tropennacht war um ihn her. Eine
tiefe Müdigkeit lastete mit dumpfem Druck auf seiner
Stirn , und in seinen Gliedern war eine so bleierne
Schwere, als seien sie als bewegungslose Fremdkörper
seinem Leibe angefügt . Dunkel nur vermochte er sich
der letzten Vorgänge auf dem Marsche zu erinnern , und
er gab sich keine Mühe , die fehlenden Zusammenhänge
zu ergrübeln , denn in seinem Innern regten sich weder
Hoffnungen und Wünsche, noch Befürchtungen oder
Sorgen . Der brennende Schmerz in seiner Schulter,
der zuweilen über die ganze Körperjeite ausstrahlte,
schien ihm wie etwas ganz Natürliches, untrennbar mit
seinem Dasein Verbundenes , das geduldig ertragen wer¬
den mußte wie dies Dasein seibst.

Eine schwarze Gestalt löste sich aus den Schatten,
die die Tiefe des Zimmers einhüllten , und glitt auf
nackten Sohlen lautlos zu seinem Lager heran . Es
war der treue Mudongo , dem irgendeine schwache Be¬
wegung verraten haben mußte, daß sein Herr erwacht
sei. Die Freude darüber , den „Apeto" wieder bei Be¬
wußtsein zu sehen, schien ihm aus den Augen zu leuchten,
und ehe noch Bernhard hatte eine Frage tun können,
sprudelte er in seiner geschwätzigen Negerart förmlich über
von tröstlichen Versicherungen.

(Fortsetzung folgt .)

Laß das Träumen , laß das Zagen,
Unermüdet wandre fort
Will die Kraf dir schier versagen.
Vorwärts ist daS rechte Wort.



Zur Wahrnehmung der gemeinsamen gewerblichen und
wirtschaftlichen Interessen der Arbeitgeber und Arb .it.
nekmer iow 'e der besvnderen Interessen der Arbeitnehme
werden Arbeitskammern erricht^ Die Arbeitskammern
sind rechtsfähig . Sie sollen in der Regel für den Be-
zick einer oder mehrerer Verwaltungsbehörden " rich
werden . Soweit nach dem Stande der gewerb .rchen
Entwickelung ein Bedürfnis besieht, können für einzelne
oder mehrere verwandte Gewrrbzweige oder für bestimm
Arten von Betrieben besondere Arbeitskammern auf
sachlicher Grundlage errichtet werden , sofern sich die
Berufsvereine der Arbeitgeber und Arbeitnehmer für die
Errichtung erklären . Zur Wahrnehmung der b-Md -ren
Interessen der Arbeitnehmer werden m den Arbetts-
kammein und in d -n zu bildenden Abteilungen ^ sondere
Arbeitnehmerabteilungen errichtet; d -.ren Mitglieder stnd
die von den Arbeitnehmern gewählten Vertreter.

— Der fortschrittliche RnchstagSabgeordnete Ober¬
lehrer Siokovich, erster Seminarlehrer am Großherzog-
l?ch°n Äerseminar zu Lübtheen (M -cklenburg-Schw -rm)
wird im Alter von 37  Jahren zum 1. KUi d
Weitergewährung seines derzeitigen vollen GehalteS aus
seinem Amte ausscheiden und ^ den Ruhestand treten.
Die Veranlassung zu dieser ungewöhnlichen Pensionierung
bildet die politische Gegnerschaft des AbzeordnetenSwkovlch
zu dem ständischen mecklenburgischen Landtage.
' - Kaiser Wilhelm verlieh anläßlich seines Regie,
rungsjubiläums dem Hosprediger Dr . Dryander
durch ein huldvolles Handschreiben den hohen Orden
vom Schwarzen Adler . Dresdener

— Dresden,  25 . Juni . Wie die »^ esoener
Nachrichten " Mitteilen , verlobte sich Kronprinz Georg
vor . Sachsen mit der Herzogin Marie Amalte von
Württemberg . Tochter des verwitweten Herzogs Albrecht.

Hesterreich-Mgar ». .
— Wien,  26 . Juni . (T . U ) Zur Herbeiführung

einer Lösung der bestehenden Regierungskrise hat der
Kaiser den Ackerbauminister Sylva -Taromabeauftragt
sich in Beatungen mü den politischen Parteien
darüber zu unterrichten , aus welcher Grundlage die
Arbeitsfähigkeit des Parlaments wteder herzustellen wäre.
Graf Sylva Tarouca ist bereits Abgeordnetenhaus
erschienen um die Besprechungen mit den Parteiführern
auszun -hmen Jedenfalls kann Herr von Seidler wenn
di? Krom an der Absicht, das Parlament zu erhalten
iestbält als erledigt gelten . Der Schwerpunkt der Lag
liegt nach wie vor im deutschen Lager . Es ist nicht

dab Gras Snloa -Tarouea trotz der nach»
drückltchen Beschränkung seiner Mission schließlich auch
der Nachfolger von Herrn von Seidler wird . _

Males.
Weildurg.  27 . Juni

er. Vor 25 Jahre » . Nach Einführung der Städte,
ordnung in Weilburg.  fanden vor nunmchr 25
Jahren - am 2«. Juni 1893 - die ersten  Wahlen
zur Stadtverordneten -Versammlung statt.

Dudendorff Kestwoche. Wir müssen auch an dieser
Stelle besonders empfehlend aus die vom hiesigen Orts-
aurschuh der Ludendorff Spende für Montag . - den^
Juli und Sonntag , den 7. Julr , abends 8 Uh
S a a l b a u . Franksurterstraße , rn Aussicht gekommenen
misikalisch-theaterlifchen Aufführungen Hinweisen. Nach
Einsicht in die Vortragssolge versprechen dies Te
anstaltungen für jedermann einen vollen künstle
rischen Genuß.  Denn neben der Mit wirrung
d? s vereinigten Männerchors  der hiesigen
Gesangvereine (Liederkcanz, Musckoerein und Dopp -
auartett ) und eines kleinen Orchesters, gebildet du .ch
hiesige Musikfreunde , haben sich auch hervonagevd
Solisten in den Dienst der guten Sache gestellt. S
wird Frau Denn er  aus Lohr am Main , eme geborene
Weilburgerm ^ mehrere^LiederEfür ^ Alt ^singe^ und ^ F ^ .

Das weitze Wienerkanincheru
(Nachdruck verboten.)

Di» Rasse ist noch nicht alt Im Jahre 1911 wurde
sie zum ersten Male auf deutschen Ausstellungemgeze .gt.
Der Name läßt ihren Ursprung erraten ; es handelt sich

ein österreichisches Zuchtprodukt, um eme Neuauslage
des schon länger bekannten blauen Wienerkaninchens , mit
dem es auch Korperform und Größe gemein hat Wenn
es in den ersten Jahren diesem in der Große auch etwas
nacbitand so mochte dies wohl seinen Grund dann haben,
daß zu seiner Herausziichtung Holländerkaninchennutver-
mende wurden , die bekanntlich zu den kleinsten Rassen
Gehören Größe und Form ist also die des blauen
Wieners - die Farbe ist reinweiß ^ das Haar ist kurz,
lunerst weich und dicht, worin gerade der Houptwert
dieser Rasse besteht. Und mit einer völlig selbständigen
S haben wir es hier zu tun . Wenn es auch andere
Weiße Kaninchen derselben Größe und Form gibt, so hat
Vas weiße Wiener doch ein Rassemerkmal, welches kein

ist im Geaensatz zu allen andern weißen Kaninchen,
NmL, °7- U », 6.1» ».«6« ' « ' "' VS
Las ist ein Vorzug, der die Raffe rem erhalt und ,ede
Verwechslung und iede Kreuzung ausjchlietzt.

,Jey wie schon öfters in ihrer bekannten Liebens-
Würdigkeit, die Begleitung der Lieder und Vorträge auf
dem Flügel übernehmen . Dann werden unS durch Herrn
Kapellmeister Leucht von der Unteroffizier -Vorschule
dahier , dem der Ruf eines bedeutenden Künstlers voraus¬
geht, mehrere Cellovorträge geboten . Während der
1. Teil nur dem Gesang und der Musik gewidmet ist
und mit dem „Ave Maria von Bach Gounod für
kleines Orchester, schließt, ist der 2.  Teil dem Orchester.
Menunettanz und dem Theater Vorbehalten.

+ Fürs Vaterland gestorben:  Gefreiter M-
fred Rathschlag ausLöhnberg. - Gefr . Heinrich
Demmer aus Htrschhausen.  Inhaber deS Ei¬
sernen Kreuzes . — Otto D i e n st aus W e r n b a ch.
Unteroffizier August Eller ans Gaudernbach.  -
Wilhelm Eller aus Schupbach. — Ehre ihrem

er. Wir machen nochmals auf die am Sam < tag
den 29 . d . Mts ., mittags 12 Uhr, im Saale des Kur¬
hauses in Bad Ems stattfindende zehnte ordentliche
Hauptversammlung des ..Lahnkanal -Vereins e. V . auf-
merksam und bemerken, daß der Tag der Versammlung.
(Peter und Paul , katholischer Feiertag ) im Eisenbahn,
verkehr als Werktag  gilt . Fahrplanbeschrankungen
also nicht eintreten . - m ,

§§ General der Infanterie Fritz fv » Bel - w,
Oberbefehlshaber einer Armee , ist ä la suite des Garde.
Gren .-Regiments Nr . 3 gestellt worden

er. Verwertung angelauerter Mils im KansyaN.
In der jetzigen Jahreszeit ist es zumal infolge der ver-
minderten Beförderungsmög ' ichkeüen mchr immer zu oer-
meiden . daß die Bezugsberechtigten Milch m angesauer.
tem Zustande erhalten . Da saure  Milch em eben o
wertvolles Nahrungsmittel dsrst -llt wie fuße Milch , so
ist ihre restlose Verwertung im Haushalte in der Kriegs-
zeit von besonderer Bedeutung . V '.eliach wird ange-
fäuerte Milch von den Hausfrauen zur Bereitung von
Köl-nnark fienukt jedoch gehen hierbei die in den Molken
verbleibenden wertvollen Nährstoff , besonders der Milch¬
zucker. verloren . Dies kann leicht venni -den werden,
wenn das Zusammengeben der ungesäuerten Milch beim
Kochkn durch . inen smu «,u
Für , iu Liter Much mau -la -"
M -bl DaS Mehl wird mit wenig ungekochter Milch in
einer Taffe glatt verrührt und alsdann der anderen
Milch zuaesetzt, die nunmehr unter sündigem kräftigem
Umrühren zum Kochen erhitzt wird . Durch das ständ ge
Quirlen wird das Zusammenballen und die Abscheidung
des Käsestoffel in größeren Klumpen verhindert und man
erhält eine Mckch, die. ähnlich wie Buttermilch das
Milcheiweiß in srinflockigem Zustande enthalt und nicht
nur ein wohlschmeckendesG ' tränk darstcllt . sondern auch
in Supvenform genossen werden kam -, ohne daß irgend
we-che Nährstoffe verloren gehen. Insbesondere i t die

zubereitete Milch auch für die Kindererr .ayrung gut

gkeignet. Fortgesetzt wird über die Schäden
Klage geführt , die beim Pflücken non F ldblumen auf

^Äckern und ' Wiesen angerichtet werden . Es sei deshalb
darauf hingewiesen . daß nach § 1368 Nr . 9 des Reichs-
ftratgesetzbuches sich strafbar macht , wer unbefugt vor
beendeter Emte über Wiesen oder bestellte Äcker geht usw.
Durch die Entnahme von Feldblumen gehen nicht un-
beträchtliches Futtermitter verloren . Bül größer aber
sind die Verluste , die der Ernte durch Zertreten der
Pflanzen hierbei zugesügt werden . In der jetzigen Zeit,
wo alle Futtermittel dringend gebraucht werden , müssen
Schädigungen dieser Art unter allen Umständen ver-
mieden werden . Es ist daher Pflicht eines jeden Em-
relnen an dem Schutz« der Felder vor solchen Zerstö-
Lngm So » d°m WÜ - . » und Ank°» I.
von F -ldbluwen ist daher dring -ud abzuraten.

Nenner von Frankfurt , der Arbeiter Georg Reith von
Nürnberg , sind am 14. Mai d. I . in das Warenhaus
Geschwister Mayer in Limburg eingebrochen und haben
Waren im Werte von 2000 Mk. gestohlen . Sie brachten
die Sachen zunächst auf den - ..Greifenberg ". Hierhin
brachte die Frau Pauline Haberkamm z. Zt . in Limburg
Kartons zum Einpacken der Waren , worauf die Erst¬
genannte « die Sachen nach Frankfurt in die Wohnung
eines Altersgenossen - des Heinrich Koßbu von da -
brachten . Die drei Angeklagten sind geständrg . ES wur-
den gestern Heimann zu 1 Jahr 3 Monaten , Nenner
und Reith zu je 8 Monaten , die Ehefrau Haberkamm
zu 2 Monaten und Koßbu zu einem Monat Gefängnis
verurteilt . . „

' B e r l i n , 28. Juni . (T . U.) Zu dem am 4 Juli
stattfiübenden Prozeß gegen die „Deutsche Zeitung " und
die alldeutschen Blätter wegen Beleidigung des Staats-
sekretärs von Kühlmann sind etwa 20 Zeugen geladen
worden , darunter auch solche von der Verteidigung , da
die Angeklagten den Wahrheitsbeweis angetreten haben.
Unter den Zeugen befinden sich außer dem Staatssekretär
Dr von Kühlmann selbst unter anderen der Vorsitzende
d-s alldeutschen Verbandes Justizrat Glaß in Mainz,
der Gesandte von Rosenberg . Major von Keßler . LegationS-
Rat Dr . von Hosch. Wirkt . Geheimer Rat Krieger.
Kommerzienrat Dr . Friedrich in Potsdam , Generaldirektor
Nollenberg , der Diretkor der Deutschen Bank Straß,
Leaations -Sekretär Freiherr von Gebsattel . Direktor
Dr Solmssen in Köln , mehrere Chauffeure , die das
Automobil des SraatssekretärS in Bukarest gefahren
haben , ufw . Die Verhandlung wird voraussichtlich
mehrere Tage in Anspruch nehmen.

' Basel,  24 . Juni , (zs.) Havas meidet aus Buenos
Aires : In Buenos Aires und zahlreichen anderen Orken,
wo man niemals Schnee gesehen hatte , fallt starker
Schnee. Seit heute nachmittag geht der Schnee un¬
unterbrochen über die Städte nieder , die zum erstenmale
ein derartiges Schauspiel erleben . Aus Rosario und
anderen Städten wird ebenfalls reichlicher Schneefall

SeDt* rn , 23 Juni . (W . B .) Frankreichs Papier-
Versorgung. Die „Humanite " meldet : Der Vorstand
für die wirtschaftlichen Interessen der französischen Tage «,
vresse beschloß in seiner Hauptversammlung vom 17.
Juni , daß vom 1. Juli ab bis auf weiteres die TageS-
zeitunaen nur dreimrl wöchentlich vierseitig und viermal
zweiseitig erscheinen dürfen . Der Beschluß ist auf die
immer größer werdenden Schwierigkeiten der Papierbe-
schaffung zurückzuführen. Eine große Anzahl von
Papierfabriken ist wegen Mangels an Rohstoffen ge-
schlossen worden , weitere stehen vor der Schließung.
Andererseits soll die Tonnage für die Papreremfuhr
möglichst wenig in Anspruch genommen werden ._

MMits
' Limburg.  25 . Juni . (Strafkammer .) Der Heizer

Wilhel m Heimann vvn Limburg , der Arbeiter Hermann

die' Mffe ^ mit R° cht' zu '"den" ' b7st?n '̂ Wr "tWtsk "ninchen

kauft̂ und ' g'm bezatstt̂ d'â Ees ?ngeSt ' zu" fewem^PAz-
werk verarbeitet werden kann. Die Zucht bietet ^ eme
S :-wieriakeiten nur ist für saubere Stallung und Streu
zu sorgen, damit die Farbe rein bleibt ; Selbe Flecken-ntmerten das Fall . Das mag wohl auch der Grund jem,
weshalb diese Raffe nicht noch viel ^ hr gezüchtet und
vielfach das blaue Wienerkamnchen vorgezogen wird .. w« l-uiersm dieser Nachteil weniger zu bemerken ist.
Berücksichtigtman aber, daß dafür beim blauen Wiener
der so gefürchtete Nostanflug in manchen Stammen fast
das aanze Jahr hindurch anzutreffen 'st, wovon die weißen
verschont bleiben so kann der weiße Wiener überall da.
wo man ein gutes Fleisch- und
kaninchen züchten will, aufs wärmste empfohlen^ werben.

Der weiße Wiener gehört zu den mittelschweren'
mit einem Durchschnittsgewicht von . acht,Pfund.

ffen
ver

Teichwirkschafl.
Teichdüngung.

(Nachdruck verboten.)
Während der Abwachszeit führen manche Teichwirte

ihren Teichen flüssigen Dünger zu. denselben vom User
aus in den Teich flies;-» lasi'end. Dabei stelle>. sich abe'
solaende Nachteile ein. An den Emlaßstellen entstehen
den Fischbestaiid gefährdende Fäiilnisstellen . die zum min¬
desten krankhasts Belgiftungserscheiiiungei , ecregsn . uuch
schadet die eins itige Düngergabe als em Z' lv'.el den
„Berdauungsorganeil des Teiches", d. l. den Gaiungs-
mitteln , Baktcrien . Pilzen . Algen ufw. Es empfiehlt sich
daher , auf einem Kahn oder Flojz mit deni Iauchefaf;
den Teich zu befahren und ihm mit dem Schopser den
Dünger an verschiedenen Stellen zu geben. Diese Sp ^' tz'
düngung ersetzt besonders in der Abwachszeit die Fisch-
Nahrung ; man hat dabei überraschende Erfolge erzielt.
Die Verteilung in kleinen Gaben nehme man ' " der
Abwachszeit zwei- bis dreimal vor. Schwarzbach.

Me Milchte».
Berlin.  27 . Juni . Das Gesamtergebnis der

Ludendorff Spende übersteigt bei weitem die Erwartungen.
Bis -ium Abschluß der letzten Woche wurden 130
Millionen Mark als Sammelergebnis bekannt . Die
Summe dürfte aber noch eine erhebliche Steigerung
erfahren , da die Schlußabrechnung noch nicht fertigge-

^ ^ B e r n . 27. Juni , (zs ) Die französischen Blätter
lassen sich übereinstimmend , wenn auch in sehr unbe-
stimmten Ausdrücken , aus New York melden , in
Washingtoner ReaierungSkreisen sei der Beginn eines
Meinungsumschwüngs hinsichtlich der uiilitärischen Inter-
vention in Sibirien zu bemerken. T ->st forderte in einer
in New Haven gehaltenen Rede aus , Jnpan Vertrauen
zu schenken und eine neue Ostfront zu bilden , damit die
Alliierten von beiden Seiten zugleich gegen Berlin
marschieren könnten . . . .

Basel.  27 . Juni , (zb.) Die „Morningost " meldet
vom Montag von der italienischen Front : DaS Hochwaffer
der Piave hat den Höchststand seit 1850 erreicht . Zweifellos
behind ere das Hochwasser die Fortsetzung der österreichischen

Gemeinnütziges . *
Oeffnet die Fenster und lasti die Sonne herein!

(Nachdruck verboten.)
Während die Sonne auf alle höheren Lebewesen

einen belebenden Einfluß ausübt wirkt ste abto end auf
alle Krankheitserreger ; selbft die widerstandsfahlgs en
Bakterien werden durch Einwirkung starker Sonnenstrahl n
in wenig Stunden vernichtet. Diese unleugbare ^ atfache
sollte doch jedermann beyerzigen ; ° ber nichtsdestoweniger
beaeanet man noch gar häufig der üblen Angewohnheit,
de? Svnne" °aus Furcht vor Beschädigung der Gardmen.
Möbel, Bezüge und dergleichen den EmtrUt zu verwebren
und die Fenster dicht zu verhängen Damit aber schl'eßt
man das beste Desinfektionsmittel , das uns gegeben yt.
aus und begünstigt die Enwiäelung unserei schitmmften
Feinde , der unsere Gesundheit untergrabenden Baktenem
Bornehmtich unsere Schlafzimmer gehören dahm , wohm
die Sonne täglich mehrere Stunden ihre belebende Wir¬
kung senden kann, und dann : täglich gelüftet Lust und
Licht sind die besten Erhalter unserer Gesundheit und
verlangen nicht einmal Honorar . Darum nochmals die
Mahnung : Die Fenster auf und laßt die Sonne herein

Eiweiß zu Schnee zu schlagen,
verursacht bei warmem Wetter mancher Hausfrau Nicht
unbedeutende Mühe , häufig gelingt es dann auch gar
nicht. Bei Beachtung folgender Maßnahmen geht es aber
doch recht leicht/ Man setzt das Gefäh^ m dem das^ E -
weiü oeschlaaen werden soll, in eine Schale mit möglichst
kaltem̂ Salzwasser . Hat man einige Gisstücke hmeinzi^
werfen, desto besser. Rach einiger Zeit der Abkühlung ist
schon in der Regel der beabsichtigte Zweck »» -" eichen.
Will es dann aber auch schwer gelingen , die rechte Steif
heit des Schaumes zu gewinnen , so tue man eine K êinig
fett Salz in das Eiweiß, und gar bald wird ein schon»
fteiser Schnee erzielt werden.  Anna.

ES ist schön. Verdienste zu haben ; eS ist ebenso
schön, Verdienste zu ehrcn.



Angriff -, gleichzeitig ober auch eine ausgedehnte italienische
Gegenoffensive.

Haag,  26 . Juni (W. B.) Korrespondenzbureau.
Gestern ist der Dampfer „Java " mit 1500 To. Mais.
2000 To. Weizenmehl und 2600 To. Weizen in Amuiden
angekommen Der andere von New Jork kommende
Dampfer „Stella " mit 16000 To. Weizenmehl und2000
To . Wetzen fährt nach Rotterdam.
Schonei und

sammelt die _ _ _
*uch bei der Heuernte ! Für je 10  kg trockener Nessel-
■tengel 2,80 Mk . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich!
Ablief. a. d. Vertrauensl. d.Nesselanbau-Ges., Berlin W. 8.

Wegen Verheiratung des
jetzigen für 1 Juli oder später
etn ordentliches

Mädchen
das melken kann, gesucht.
Aorstyaus Scheuera-ergerHof

Brennessel 2-3ZiMtr«>chiiW
mit Zubehör zum 1. Sep¬
tember zu mieten  gesucht
Zu erfr. i. d. Geschst. u. 1842.

Hertufl-Listen
^ Nr. 1169- 1172 liegen auf [“

4-5|imwfr®ii| ijtt»B
zum 1. Oktober gesucht.

Offerten unter E. A.' an
die Geschäftsst  d . Bl.

ruhe sLntt, Da lieber, guter
O braver Sohn, geliebter Bruder,’
Sollst nie von uns vergessen sein.
Wie hast du wohl so manche Stunde
Nach Deinen Lieben Dich gesehnt
Drum traf uns schwer die bittre Kunde
Und füllet’ unser Herz mit Weh.
Nun können wir Dich nicht mehr seh’n,
Auch nicht an Deinem Grabe steh’n.
Wie furchtbar, ach, ist dieser Schmerz,
Warst noch so jung, starbst viel zu früh,
Wer Dich gekannt, vergisst Dich nie.

Jung und einfach war sein Leben,
Treu und fleissig seine Hand,
Und so wollt er weiter streben,
Muss nun ruh’n in Feindesland.
In des Himmels lichten Höh’n
Werden wir uns Wiedersehn.
Doch liegt es in des Höchsten Plan.
Was Gott tut, das ist wohlgetan.
Wiedersehn war seine und unsere

Hoffnung!

Hermann B cker aus Gräoer.ck gefallen.
Albert Büttner aus Aumenau gefallen.
Gefreiter Ernst Ferger aus Weilburg leicht verw.
Wilhelm Sepp aus Steeden gefallen.
Adolf Kelter aus Elkerhausen' vermißt.
Heinrich Wilhelm Lenzer auk Obersyausen leichtv.
Karl Nickel aus Runkel leicht verwundet.
Vizewachtmeister Heinrich Schwing aus Wettbüro

leicht verwu-idet.

Ludendorff-Feslwoche.
Zu Gunsten der Ludendorff-Spende

für die Kriegsbeschädigten im Oberlahnkreise.

Musikal.-theatralische Aufführungen
im Saalban , Frankfnrterstrasse

am Montag , den 1. Juli 1918, abends 8 Uhr
und Sonntag , den 7. Juli 1918, abends 8 Uhr.

»♦ ■

Vortragsfolge:
I . Teil.

1. Vorspruch von Herbert Eulenberg.
2. Zwei Lieder für Männerchor.
3. Arie aus dem „Achilleus“ von Max Bruch für Alt -1

stimme.
4.  Drei Cello-Vorträge.
5. Zwei Volkslieder für Männerchor.
6. Zwei Lieder für Altstimme.
7» Drei Cello-Vor träge.
8. „Ave Maria“ von Bach-Gounod für Orchester.

- PAUSE.  -
II . Teil.

1. Ouvertüre z. Op. „Die Entführung aus dem Sereil“ !
von Mozart für Orchester.

2. Menuett -Tanz , getanzt von 4 Paaren.
3. Theater:

Stall Nr SAeteeM
Izu mieten gejucht. Zu erfr.
in der Gefchäitsstelleu. 1844.
Ein retnraff. Simmentaler

Rind,
zwei Jahre alt . garantiert
trächtig, steht zu n Verkauf
Waldernbach (Oberloh-ikr.)

Hausn . 83.
etdbentet

mit Inhalt von Bangert vis
Bogengasse verkork«. ' Gegen
Belohnung aviugkben

Bogengasse 2.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die traurige Nach¬
richt , dass mein lieber Sohn, mein herzensguter Bruder und Enkel

Gefreiter ll<‘hiri(‘ll lhkll!IINT
beim Inf.-Regt, Nr. 397, 9. Komp. Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Kl.
am 11. Juni nach 37monatlicher treuer Pflichterfüllung im blühenden
Alter von 23 Jahren sein junges Leben in Feindesland lassenmusste.

Dies zeigt tief betrübt an

Familie Heinrich Hemmer Wtw.
Hirschhausen, den 26. Juni 1918.

Die Rechte.
Schwank in i Aufzug von E. Althans.

Personen:
Pränlein von Ellen,

Ernestine
Minna
Marie
Aurora
Elara

Zeit:

Dienstmädche,

Gegenwart.
Ort der Handlung : Wohnzimmer von Frl . v. Ellen
4 Ungarischer Tanz Nr. 5 von Brahms für Orchester
5. Theater:

Die Kraniche des Ubifcus.
Schwank in 1 Akt von Siegfried Philippi.

Personen:
Major von Kotau.
Lilli , seine Tochter.
Amalie von Schöndorf, seine Schwägerin.
Edgar von Hartenfels , Bataillonsadjutant.
•ustav Krüger , Unteroffizier.
Monte Latzky , Soldat.
Luise, Stubenmädchen 1
Marie, Köchin J im H*use  des Majors.

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung : Des Majors Wohnung.

Preise der Plätze:
Num. Sperrsitz 2,50 Mk.; I. Platz 1,50 Mk.;

H. Platz 1,20 Mk.
im Vorverkauf : für Montag,  den 1. Juli bei

H. Zipper G. m. b. H. und für Sonntag,  den 7. Juli
bei A. Cr am er und je abends an der Kasne.

Ausführliche Vortragsfolgen mit Text an der Kasse
■nd im Saale zum Preise von 20 Pfg. das Stück.

Im Falle des Bedürfnisses ist eine weitere Auf¬
führung für den 8. Juli, abends 8 Uhr vorgesehen.

MW StteMütiniu lastete Weitem.
Die Brotznsatzkarten

für S ch werarveiter  können heute nachmittag von
5—6 Uhr auf dem Poltzeizirnmer abgeholt werden.

Weilburg.  den 27. Juni 1918.
' __ _ Der Magistrat.

Gier-Abgabe.
Die Eierausgabe . für die Inhaber der Brotkarten-

Nummern 726 bis Schluß und von 1 bis 200 findet
** * ^en 28 . d. Mts ., vormittags von

9 bis 12 Uhr. bei unserer Eierabgabestelle, Neuaaffe 11statt. -— '
Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen
Weilburg,  den 27. Juni 1918.

Der Magistrat. Städt.' Lebensmittelamt.

Zuckerausgabe.
. d °" Krettag, »« 28. Juni ob, gelangt
der Juli Zucker, Einmach-Zucker und Brotersatz-Zucker
in dm h-estgen Kolonialwarengeschäften zur Ausgabe.

Weilburg.  den 27. Juni 1918.

_ _ __ Der Magistrat.

Wegen Revision bleibt die S t a d t ka s s e Zyreitaa.
den 28. d. Mts ., geschlossen. 0

Weilburg.  den 28. Mai 1918.

_ Die Stadtrasse

Mmsjioils-Ho1;-Nttlml.
Die Stadt Weilburg verkauft auf dem Wege des

schriftlichen Angebotes nachstehende Nutzhölzer:
Los 1. 2 Eichenfiämme 3. Kl. mit 1,94 Fstm. aus

Distrikt 11 Gänsberg;
Los II . 10 Eichenstämme 4. Kl mit 8,23 Mm . aus

den Distr-kten 12 Reuschenbach. 16 Ktffel und
11 Gänsberg;

Los III . 49 Eichenltämme 5. Kl. mit 13,02 Mm . aus
den Distr-kten 1 und 2 Harnisch, 16 Kiffe!
und 11 Gänsberg;

Los IV. 19 Echer:stangrn 1. KI. und 27 2. Klaffe
aus den Distrikten 1 und 2 Harnisch;

Los V. 17 Weichho'Mmme , Birk.n und Aspen, mit
4 10 Fstm. aus de-, Distrikten 1 u. 2 Harnisch;

Los VI. 25 Fichtenstämme 4. Kl. mit 5 58 Mm.
ams Distrikt 1 Harnisch;

Los VIl . 27Fkchtenstangen1. Kl. ausDtstrikt 1Harnisch;
Las VIII . 12 Fichtenstämme mit 12.31 Fstm. 1.—4. Kü

ans Distrikt 18 c Kanapee:
Los IX 11  Fichtenstämme mit 4.15 Fstm. 3. u. 4 KI

aus D.strikt 14 Kifstl.
Die Gebote sind losweise, für Stammholz proFmst

für Stangen pro Stück, bis zum 29 . Juni d. Js '
vormittags , an unsere Adr sse schriftlich ewzur-ichen. '

Der Bieter unterwirft sich mit dem Angebot den
allgemeinen Holzverstergerungsdedingungen, was uns
schriftlich zu bestätigen ist.

Die Öffnung der Angebote erfolgt am Sonnabend,
de« 29 . Juni d. Js , vvrrmttags 11*/ Uhr, auf
Zimmer Nr. 3 des Stadthauses , Franko urterstraße 6.

Weilburg,  der: 20. Juni 1918.
Der Magistrat.

-GM0««ts verf1 mm1un§
am Donnerstag , de« 27 d. M .. abends 8' /, Uhr.im „Lo r d ". * *

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

Die Main - Kraftwerke AG Höchst
a. Main suchen für den Bau des Ortsnetzes
Villmar  a . d. Lahn

f ilfsmiintfiirf mid Hilfsarbeiter.
Zu melden bei Herrn Obermonteur Patzke,

Villmar  a . d. Lahn , Zwerggasse 312.

Sßei»»erK«yr
ü»d

NrSerwetsuua,
KÄftfär

Waffen Hunde«:
täglich o«n 8- 1 ASr

sowie
Montags und

Mitt» ochs «achmitt-,
von S- e Mhr.

Äreis«
Siithllr
Mutt

_Limburgerstr . 8.

WfW Fmk!,« 5959 :: » Wu !-« ,, «»!»,
Auch« «iSüneiilq«z«3%u. 4‘v.,Jinfta.
üiIijm  sikdieü.Stk|in(ti|tjn in  3ii(tn.
Dartehn gegen Hypotheken. Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« tsd . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orter:. Einlösnug inländischer Zinsscheins.

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause , Frankfurters !!1. Nr. 6. befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 9—12  Uhr.

A % % % %

Große Vorräte von stark pikierte»

Allem- mid Famh-Waiijkn
sowie alle anderen GemSse -Pflanzen empfiehlt

Dl. Rost, Gartenbaubetrieb.
__ Braunf e I s.

firitprftran; und Mnsikmei«.
I&tuit abend 9 Uhr Gesangstunde im „Bürgerhof".

Um vollständiges und pünktliches Erscheinen wird
gebeten.

mm MtllteE.
Voraussichtliche Witterung für Freitag 28. Juni.
Wolkig bis trübe. Regenfälle, kühl.
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